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Der Umgang mit der Wahrheit
Holistic Risk Management als Maßstab unternehmerischer Ehrlichkeit
(Teil 3)

MANAGEMENT

Von Dipl.-Ing. Hans-Georg Wenke 

Der Umgang mit der

Wahrheit ist auch – und

vor allem – eine kultu-

relle Angelegenheit. In

ganz Asien gilt Direktheit, vor allem

in negativen Dingen, als grober Ver-

stoß gegen die guten Sitten. Man wird

versuchen, es so lange zu umschrei-

ben, bis es jedem klar ist – auch auf

die Gefahr, dass keine eindeutigen

Aussagen getroffen werden. Eine Form

schwieriger Kommuniktion, die sich

allzu oft selbst ein Bein stellt. Aber,

wie man sieht, unter'm Strich nicht

weniger erfolgreich sein muss als die

gern als gradlinig titulierte Direktheit

vor allem teutonischen Denkens und

Redens. Schweizer, zum Beispiel, ha-

ben oft arge Mühe mit den Genossen

aus dem »27. Kanton« (Deutschland).

Deren schnörkellose Offenheit und das

»sofort auf den Punkt kommen«

schätzen oder fürchten Sie – mal so,

mal so.

Wer in Sri Lanka nach dem Weg
fragt und – leider – auf jemanden
trifft, der diesen Weg nicht kennt,
wird trotzdem eine höfliche, be-
stimmte, überzeugende Antwort be-
kommen. Nein sagen oder etwas
nicht wissen, ist eine Schande, also
wird der Angesprochene irgendet-
was erfinden, um dem Fremden zu
helfen. Folgen Sie nun dem Rat, wer-
den Sie vielleicht viele schöne Land-
striche entdecken. Nur nicht zwin-
gend dort ankommen, wo ihr Ziel ist.

Wischi-Waschi

Nur in Sri Lanka? Nein, in der ge-
samten Wirtschaft geht es so zu.
Oder haben Sie jemals einen Vor-
standsvorsitzenden »Ich weiß es
nicht, ich weiß nicht weiter, ich bin
unsicher« oder ähnliches sagen hö-
ren? Nein, er wird irgendeine Weis-
heit verkünden, die so wenig mit der
Realität gemein haben muss wie die
Auskunft des höflichen Ceylonesen,
der sich keine Blöße geben möchte.
Allein aus diesem Grund, sich selbst
als Held und Strahlemann zu ver-
kaufen, wird jeder Top-Manager, je-
der Politiker oder Karrierist erst recht
irgendetwas faseln, von dem er
nicht unbedingt Ahnung, geschwei-
ge denn gesichertes Wissen haben
muss. Ein Grund, warum wir als Volk
dieses Politikgeschwätz bis zum Kot-
zen leid sein. Es ist dummes, dämli-
ches Gebrabbel, Wichtigtuerei und
angstvolles Wischi-Waschi, weil wir
kulturell verlernt haben, mit der
Wahrheit zu leben.

Nach Wahrheit handeln

Es ist ein großes und allgemeines
Problem, das sich durch alle Lebens-
situationen zieht. In der Schule wird
man nicht für die Wahrheit benotet,
sondern für die Richtigkeit einer Ant-
wort. Ist die Antwort faktisch falsch,
aber als Prüfungsergebnis so festge-
legt ist, gilt dennoch die falsche Ant-
wort als die richtige. So lange es
Schule gibt, wird so Geschichte oder
Staatsbürgerkunde gelehrt. Richtig
ist, was als politisch opportun ange-
sehen wird, nicht, was der histori-
schen Wirklichkeit entspricht.
Oder die Medizin, ein geradezu un-
endliches Gewirr von Irrtümern. Da
werden jahrzehntelang Krankheiten
nach der Methode X oder mit dem
Medikament Y behandelt, bis eine
Studie feststellt, dass genau dies der
falsche Weg und System Z das wir-
kungsvollere ist.
Die Kernfrage sollte eigentlich lau-
ten: wie gehen wir mit der Verant-
wortung dafür um, das Falsche ge-
tan zu haben? Welche Konsequenz
trifft den Arzt, der falsch behandelt,
nur weil er nicht zu Ende gedacht,
geforscht, gefolgert hat? 
Diese Berufsgruppe samt Medizin-
Chemie und das Heilwesen insge-
samt, haben es fein geschafft, sich
gesetzlich sanktioniert weitgehend
aus der Verantwortung rauszuhal-
ten. Es gibt das immer wieder zitier-
te chinesische antike Modell, wo-
nach ein Arzt bezahlt wird, wenn der
Patient gesund ist – und bei Krank-
heit für den Arzt die Zahlung aus-

bleibt. Wir lachen darüber, aber nur,
weil wir wissen, dass es ein sehr ver-
nünftiges Modell ist. So vernünftigt,
dass es uns absurd erscheint. Weil
wir nicht gewohnt sind, nach Wahr-
heiten zu handeln.

Wahrheit, Offenheit, Ehrlichkeit

Denn auch in anderen Bereichen
schlägt »Vater Staat« in der vollen
Wucht seiner selbstzugeschriebenen
Unbarmherzigkeit zu. Da werden,
um nur einen Aspekt zu nennen,
Steuergesetze ohne Ende und in
einer Komplexität erlassen, dass
selbst Fachleute keine Chance mehr
haben, sich auszukennen. Aber so-
bald ein Bürger formal gegen diese
Gesetze verstößt, weil irgendein zu-
fälliger oder in einer der unzähligen
Verordnungen explizit genannter
Umstand auf ihn zutrifft, darf er mit
vollen Sanktionen rechnen. Er muss
dafür büßen, dass der Gesetzgeber
es unmöglich macht, die Vorschrif-
ten einzuhalten, selbst wenn man es
will.
Wahrheit, Offenheit, Ehrlichkeit,
nein, das ist kein Prinzip, das heutige
Staaten und deren politische Instan-
zen auszeichnet oder kennzeichnet.
Und die Liste der Fälle, die zur bitte-
ren Erkenntnis geführt haben, es
gäbe mehr Täter- als Opferschutz, ist
zum Heulen und Weinen lang.
Da nimmt es nicht wunder, dass
praktisch in jedem Unternehmen, in
jeder Organisation und allem, was
irgendwie gesetzlich oder freiwillig
geregelt ist, »Wahrheit« immer ein
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hierarchie-kaskadierendes System
ist. Was der Boss verkündet, gilt als
heiliges Wort. Die Subalternen grei-
fen es auf, tun ihre Deutung hinzu
oder greifen die Teile heraus, die
ihnen passen und geben es entspre-
chend weiter. Was dann »unten«
(unten bedeutet oft auch beim Kun-
den, am Markt) ankommt, ist irgend-
eine Meinung, die mit Wahrheit,
Klarheit und Verantwortung für das
Gesagte nichts mehr zu tun hat – in
den allermeisten Fällen. Und umge-
kehrt haben es Wahrheiten ver-
dammt schwer, in einem Unterneh-
men, einer Organisation »von unten
nach oben« zu gelangen.
Chefs sind oft bis zur Absurdität
ahnungslos, was in ihrem Unterneh-
men wirklich geschieht, fühlen sich
aber unisono und jederzeit perfekt
informiert und vollkommen souve-
rän. Weil kaum einer von ihnen sich
jemals die Mühe macht, den Wahr-
heitsgehalt der ihm zukommenden
Informationen zu prüfen.

Wovon redet der?

Journalisten kennen diese Situation
aus Interviews und Hintergrundge-
sprächen. Da offerieren Politik- oder
Wirtschaftsbosse An- und Aussich-
ten, Schlussfolgerungen oder Pläne,
Analysen und Kommentare, wo sich
recherchierende Jounalisten fragen:
von welchem Unternehmen, wel-
cher Partei, welchem Staat, welchem
Volk oder welchem Markt ... redet
der/die eigentlich. Weil ich es, sie,
ihn ganz anders kenne.

Sagt man solch einem selbstverblen-
deten Großkopferten die Wahrheit
»ins Gesicht«, so wird regelmäßig
dieser Journalist als unbotmäßiger
Kritiker oder als unsachlicher Bes-
serwisser gemieden oder verbannt.
Die Chance, sich selbst und sein Wis-
sen zu hinterfragen, in Zweifel zu
stellen, wird extrem selten ergriffen.
Denn nicht um Wahrheit, Wahrhaf-
tigkeit und die Wirklichkeit geht es,
sondern um den Anspruch und An-
schein, im Besitz derer zu sein und
die Macht zu haben, sie verkünden
zu dürfen.
Einem Arzt, der aus Überzeugung
verkündet, dies sei die richtige The-
rapie, trauen wir nicht zu, dass es die
falsche sein könnte. Einem Politiker
trauen wir nicht zu, dass er etwas
sagt, worüber er gar nichts weiß und
einem Wirtschaftsboss nicht, dass er
so ahnungslos sein kann, wie zu
befürchten steht.

In Athen, geht die Sage, wurden
Überbringer schlechter Nachrichten
erschlagen. Es scheint also, als sei
immer noch Athen.
Und noch ein Argument, warum
Wahrheit hinderlich ist. Der Leiter
der Geschäftsleitung eines interna-
len Großkonzern sagt resigniert:
»Was nützt es uns, wenn wir wissen,
was die Kunden wollen. Wir können
doch nur verkaufen, was wir ha-
ben.« Ein wirklicher Ausspruch. So
wahr, dass er erklärt, warum Wahr-
heit hinderlich sein kann. .
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Der Umgang mit der Wahrheit wird
dadurch erschwert, dass man in vie-
len Fällen gar nicht wissen kann, ob
man es mit der Wahrheit oder der
Unwahrheit zu tun hat.

Wie enttarnt man Täuschung?

Im unmittelbaren Gespräch mit
einem Menschen kann man sehr oft
sehr gut erkennen, ob jemand lügt
oder nicht. Dazu bedarf es des Ver-
trauens auf Körpersprache, Mimik
einbezogen. Der Körper lügt nämlich
nicht. Niemals. Es sei denn, jemand
hätte es eisern trainiert oder wäre
ein hervorragender Schauspieler, der
ohne innere Kongruenz (Überein-
stimmung) von Inhalt und Präsenta-
tion »den Leuten etwas glauben
machen kann« (alleine dieses geflü-
gelte Wort offenbart ja schon ab-
schließend, dass es bei der Über-
mittlung von Botschaften nicht um
deren Gehalt, Wahrheit geht, son-
dern um das, was die Menschen
davon halten, wie sie es aufnehmen,
zum eigenen Glauben oder zur über-
zeugten Gewissheit machen).
Abgesehen von den gekonnten und
geübten Methoden der Verstellung
verraten sich »normale Menschen«
durch eine Diskrepanz von gespro-
chenem Inhalt und Gestik, Mimik.
Körpersprache ist relativ leicht intui-
tiv erlernbar, gleichwohl vertrauen
nur wenige auf ihre untrügliche Aus-
sagekraft.Wer es tut, wird um so rei-
cher belohnt. Im Allgemeinen spürt
man geradezu körperlich oft diese
Nichtübereinstimmung – denn auch
der Mensch ist »nur ein Tier« und
hat insofern Instinkte, die sich der
intellektuell-logischen und schon
gar nicht der willkürlichen Interpre-
tation stellen müssen. »Verschlosse-
ne« Körperhaltungen, scheue, aus-
weichende Blicke, Verlegenheitsges-
ten, unangemessene Aggression
und manches mehr verraten, »hier
stimmt was nicht«.

Umgekehrt macht die ehrliche Über-
zeugung, mit der Menschen etwas
vortragen, in besonderem Maße ru-
hig und ausgeglichen. Selbst wenn
man jemanden unter Stress setzt
(typisch: ein Verhör, wie es nicht nur
bei der Polizei, sondern in vielen
Büros mit Mitarbeitern geradezu als
Normalfall stattfindet – indem man
jemanden Vorwürfe macht), wird
sich der die Wahrheit Sprechende
meist nach relativ kurzer Zeit »öff-
nen« und eine »hier stehe ich, ich
kann nicht anders«-Haltung anneh-
men. Oder resignieren, »in sich zu-
sammensinken«. Aber die Verteidi-
gung der Wahrheit ist meist schwä-
cher als der Versuch, eine Unwahr-
heit durchzuboxen.

Spitzenleistungen im Täuschen
und Tarnen

Wie aber steht es mit den Medien,
bei der ja kein appellierender, argu-
mentierender Mensch als Kommuni-
kator körperlich zugegen ist. Dort
geschieht ähnliches.
Typografie und gestalterische Auf-
machung verraten in vielen Fällen
die Absicht. Gleichwohl kann, wer
einfühlsam die Psychologie der Ge-
staltung zu deuten und zu nutzen
vermag, auf diesem Gebiet natürlich
die größten Täuschungen vollbrin-
gen und in die Welt setzen.Aber die-
se »Spitzenleistungen im Täuschen 
und Tarnen« sollen nicht verhindern,
weiterhin vom gesunden Menschen-
verstand auszugehen und gewiss zu
sein, dass ein großer, sicherlich der
größte Teil auch der medial vorge-
tragenen Unwahrheiten in einer der
Körperhaltung vergleichbaren unan-
gemessenen Form daherkommen.
Zu laut, zu unwahrscheinlich, zu
übertrieben, zu vordergründig – das
und dergleichen sind Faktoren, die
zumindest einen Anfangsverdacht
begründen können oder sich als In-
diz eignen. Auch hier gilt natürlich

das Gegenteil, wie jeder aus eigener,
oft teurer Erkenntnis weiß: ganz offi-
ziell verbirgt sich das eigentlich Ver-
logene oft im Kleingedruckten.
Da wird das Mobiltelefon kostenlos
offeriert und in einer für normale
Menschen ohne Zuhilfenahme einer
Lupe nicht lesbaren 4-Punkt-Schrift
werden dann die Folgekosten er-
wähnt. Das »Kleingedruckte« einer
Versicherungen ist so legendär ge-
worden, dass kein Mensch mehr
annimmt, Versicherungen seien ehr-
liche und seriöse Unternehmen. Ein
jeder, ausnahmslos, hält sie für Be-
trüger – eben weil sie ihre Klauseln
so verstecken und beim Beratungs-
gespräch die wirklichen Stolperstei-
ne unerwähnt lassen. Da nimmt
nicht wunder, dass Versicherungsbe-
trug ein Volkssport geworden ist.
Wie Du mir, so ich Dir.

Wenn der Verstand aussetzt

Aber auch Versprechungen außer-
halb der Logik sollten die Alarmglo-
cken klingeln lassen. Und doch ist es
so einfach, Menschen durch goldene
Versprechungen zu blenden.
Abertausende sich selbst für hochin-
telligent haltende »Besserverdie-
ner« haben bereits ihr Geld in windi-
gen Anlagefonds verloren oder ver-
trauen ihr Vermögen Anlageberatern
an, die vollkommen unwahrschein-
liche Renditen versprechen. Es ist
unglaublich, wie Menschen mit Ver-

stand selbigen verlieren, wenn fette
Beute lockt.
Was abermals beweist, was wir im
Tierreich jederzeit beobachten kön-
nen. Im allgemeinen sind Fried- wie
Raubtiere extrem vorsichtig, um-
sichtig, misstrauisch, scheu, eher
fluchtbereit, ja geradezu ängstlich.
Nur dann, wenn der verlockende
Happen oder das labende Wasser di-
rekt vor der Nase liegen oder ein
Sprung, ein Biss, ein sich aus der
Deckung wagen gute, reiche Beute
verspricht, dann setzen sie alles auf
eine Karte und begeben sich in Ge-
fahr. Nicht selten, um darin umzu-
kommen.
Wie das Tier im allgemeine, so das
Tier namens homo erectus. Von ho-
mo sapiens, dem denkenden Men-
schen, muss man da erst gar nicht
reden. Und abermals: was für das
Individuum gilt, gilt auch für Unter-
nehmungen, Verbünde und Verbän-
de gleich welcher Art. Kaum ein sol-
ches Gebilde will sich die dicksten
Brocken entgehen lassen, weswe-
gen an der Börse die waghalsigsten
Merger (Zusammenschlüsse) oder
Aquisitions (Zukäufe) meist durch
Kurssprünge positiv beschieden
werden. Obwohl jeder weiß, dass
einer Phase des Fressens die lange
Periode der Ermattung und Re-
konvalenzens folgt. Aber auch diese
Wahrheit will keiner wissen.
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